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Präsidentin Ilse Aigner: Liebe Kolleginnen und Kollegen, damit sind wir bei den 

Schlussworten angekommen.

Weihnachts- und Neujahrswünsche

Das ist wie immer der Schlusspunkt eines Jahres. In diesem Wahljahr ist es etwas 

ganz anderes. Wir alle sind hochmotiviert. Der Parlamentsbetrieb ist eben erst ange-

laufen. Wie gerade eben haben wir alles neu sortiert. Herr Ministerpräsident ist ge-

wählt und die Staatsminister sind bestellt, die Regierung ist bestellt. Das Plenum, die 

Ausschüsse und die Gremien sind eingerichtet. Wir haben die Arbeit eben erst aufge-

nommen, und jetzt steht doch nochmal alles still.

Doch vielleicht ist das auch gut so. Weihnachten kommt – wie immer – trotzdem wie-

der rechtzeitig mit einer ermutigenden Botschaft: Diese Welt ist sich nicht selbst über-

lassen. Weihnachten ist ein Aufbruch und ein Neuanfang. Weihnachten ist letztendlich 

auch ein Geschenk. Nehmen wir es dankbar und auch tatkräftig an.

Früher waren die Schlussworte oft sehr launig. Darüber habe ich auch in der Tat nach-

gedacht. Aber irgendwie passt das nicht so richtig.

Das zurückliegende Jahr war wieder einmal kein leichtes. Schon jetzt steht fest, dass 

unsere Zwanzigerjahre keine "goldenen" Zwanzigerjahre sind. Für viele ist es einfach 

nur noch zu viel.

Aber jetzt kommt Weihnachten, das Fest der Liebe, der Versöhnung, des Trostes und 

der Hoffnung. Weihnachten beinhaltet das Versprechen, dass es nicht so bleibt, wie es 

ist, sondern dass es so werden kann, wie es werden soll. Weihnachten heißt, die Welt 

ist uns aufgegeben. Sie zu gestalten liegt in unserer Hand. Gehen wir das dankbar 

und tatkräftig an.

Weihnachten ist die Aufforderung vor allem an uns Christen, mit Zuversicht nach 

vorne zu schauen, in der Gemeinschaft an unsere Möglichkeiten und unser Glück zu 

glauben und uns neue Inspiration zu holen und in das Gelingen zu verlieben.
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Wenn also viele Zukunftsfragen offen sind, dann müssen wir doch festhalten, dass wir 

alle hier gefragt sind. Als Politikerinnen und Politiker können wir gemeinsam unseren 

Beitrag leisten mit Ideen, Konzepten und Mehrheiten, die wir gewinnen können. Diese 

können gerne mutig und visionär sein, müssen aber unbedingt machbar, umsetzbar 

und wirksam bleiben. Das wäre doch schon einmal ein guter Vorsatz für das 

Jahr 2024. 2024 muss ein Jahr der Ergebnisse werden. Da bin ich dann doch sehr zu-

versichtlich, zumindest was Bayern betrifft.

Wir haben einen durchaus hitzigen Wahlkampf erlebt. Ich sehe ein hochmotiviertes 

Parlament vor mir. Liebe Kolleginnen und Kollegen, Sie freuen sich auf die Arbeit für 

die Bürgerinnen und Bürger. Sie haben nach dieser Verantwortung gestrebt, und Sie 

haben dafür gekämpft. Jetzt wollen Sie diese Verantwortung, auch tragen und wollen 

dieser großen Aufgabe der Volksvertretung gerecht werden. Das werden wir gemein-

sam Tag für Tag für die Menschen in unserem Land tun. Davon bin ich wirklich über-

zeugt.

Ich glaube, wir stehen an einer Weggabelung. Die Formel von der Welt, die aus den 

Fugen ist, macht die Runde. Die Einigkeit, die Geschlossenheit und die Standhaftig-

keit der westlichen Wertegemeinschaft ist nicht mehr so stark, wie sie letztes Jahr 

schien. Die globalen und nationalen Aufgaben stapeln sich und stellen uns wirklich 

Tag für Tag auf die Probe. Aber ich frage Sie: Ist das wirklich so neu? Sind das nicht 

genau die Gründe und die Voraussetzungen, die uns alle motiviert haben, in die Politik 

zu gehen? Es ist unsere Verantwortung, dass die Menschen auf uns vertrauen. Es ist 

unsere Verantwortung, für die Menschen die bestmöglichen Rahmenbedingungen zu 

schaffen, damit sie ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen können. Das betrifft jeden 

Einzelnen und jede Einzelne sowie die Unternehmen, die Konzerne, die Vereine und 

die Verbände. Es ist unsere Verantwortung, die Menschen von unserem Wollen und 

noch mehr von unserem Tun zu überzeugen. Es ist unsere Aufgabe, nicht nur Proble-

me zu analysieren und auszumalen, sondern sie zu lösen. Ich appelliere ganz klar an 
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uns alle: Lassen wir uns daran messen und werden wir diesen Anforderungen ge-

recht.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wenn ich auf dieses Jahr zurückblicke, gibt mir aus-

gerechnet ein sehr beklemmendes Thema auch Anlass zu Zuversicht. Im Spätsommer 

schien nämlich etwas ins Wanken geraten zu sein: Plötzlich herrschten Zweifel in Tei-

len unserer Gesellschaft an unserer Erinnerungskultur, an unserer Staatsräson und 

am Kern vom Kern unserer freiheitlichen Demokratie; so wie es in der Präambel unse-

rer Verfassung steht: Unsere Demokratie, die aufgebaut wurde auf dem Trümmerfeld, 

zu dem eine Staats- und Gesellschaftsordnung ohne Gott und ohne Gewissen und 

ohne Achtung vor der Würde des Menschen geführt hat.

Am 30. November habe ich ein Parlament erlebt, das keinen Zweifel gelassen hat, das 

zusammengerückt ist nach dem Massaker der islamistischen Terroristen am 7. Okto-

ber, nach dem herzzerreißenden Besuch der Familien der Opfer und der Geiseln der 

Hamas und angesichts der hässlichen Hetze gegen den jüdischen Staat und gegen jü-

dische Menschen in weiten Teilen der Welt – leider auch in unserem Land. Das verur-

teilen wir gemeinsam in aller Schärfe. Dagegen kämpfen wir mit aller Kraft. Da rücken 

wir unter Demokraten auch keinen Millimeter auseinander.

Das war am Ende dieses Jahres ein wichtiges und starkes Signal bei genau diesem 

Thema. Es war ein Lackmustest für jeden Demokraten und jede Demokratin. Der 

Kampf gegen Antisemitismus, der uns alle angeht, ist für unsere freiheitlich-demokrati-

sche Grundordnung elementar. Ich danke Ihnen, dass wir das am 30. November in 

großer Mehrheit bewiesen haben.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, harte Zeiten verlangen harte Debatten. Wir streiten 

um den richtigen Weg im Land und im Bund. Wir haben durchaus unterschiedliche 

Ziele, Ideen und Herangehensweisen. Dafür kämpfen und streiten wir. Aber ich werde 

nicht müde, erst recht nicht vor Weihnachten, darauf zu bestehen, dass wir bei aller 

Härte in der Sache, anständig bleiben, dass wir den Stil unter Demokraten wahren 
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und die Würde dieses Hauses wahren. Wir mussten lernen: Demokratisch gewählt zu 

sein und Demokrat zu sein, ist nicht immer dasselbe. Volksverhetzung ist nicht salon-

fähig, Volksverhetzung ist nicht repräsentabel. Da hat sich etwas verschoben. Ich bin 

absolut sicher: In der parlamentarischen Debatte im Plenum und in den Ausschüssen 

wird sich zeigen, wer konstruktiv arbeitet, wer die Demokratie mit Leben füllt und füllen 

will und wer nur taktiert und Unversöhnlichkeiten sät. Ich werde ganz genau hinschau-

en und hinhören, da können Sie sich sicher sein, welcher Geist in diesem Hohen 

Hause herrscht. Wo es nötig sein wird – darauf können Sie sich verlassen –, werden 

das gesamte Präsidium und ich angemessen durchgreifen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, damit komme ich zum Schluss: Ich danke allen Men-

schen in unserem Land, die auch über Weihnachten den Laden am Laufen halten. Ich 

danke denen, die sich im Haupt- und Ehrenamt, im Gesundheitswesen, im Winter-

dienst, im Sicherheits- und Rettungsdienst, im Service- und Dienstleistungsbereich 

und in vielen anderen Bereichen um uns kümmern.13 Millionen Menschen tragen 

unser Land, und dafür danke ich ihnen allen.

Natürlich danke ich allen hier im Landtag, die diesen, unseren Laden am Laufen hal-

ten: Ich danke den Kolleginnen und Kollegen im Präsidium, im Ältestenrat und in den 

Fraktionen, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern hier im Amt, in den Fraktionen und 

in den Ministerien sowie den Diensten, die die Sitzungen im Plenum, in den Ausschüs-

sen und in den Gremien hervorragend vorbereiten und auch betreuen. Ich danke sehr 

herzlich den Offiziantinnen und Offizianten, die ständig im Einsatz sind und uns und 

unsere Bedürfnisse genau im Auge haben.

(Allgemeiner Beifall)

Ich danke dem Stenografischen Dienst, der es mit uns auch nicht immer leicht hat. Ich 

danke dem Besucherdienst, der so viele Menschen zu uns ins Haus bringt, dem Fahr-

dienst, der Druckerei, der Pforte, der Poststelle, der Hausverwaltung, dem Reinigungs-

team, der Telefonzentrale, den Mitarbeiterinnen im Kinderhaus MiniMaxi, und, zusam-
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menfassend, unserem Amtschef Peter Worm stellvertretend für alle hier im Haus, die 

Abteilungen, die Stäbe, die Referate. Vielen herzlichen Dank dafür!

(Allgemeiner Beifall)

Ich bedanke mich natürlich auch bei der Landtagspresse und den Medien für die stets 

gerne auch kritische Begleitung sowie bei der Polizei und dem Deutschen Roten 

Kreuz. Meine Damen und Herren, ich bin von Herzen für diese engagierte Arbeit und 

für diesen Einsatz für unser Hohes Haus das ganze Jahr über dankbar. Wir im Präsidi-

um, wir alle hier im Plenum, in den Ausschüssen und in den unterschiedlichen Gremi-

en wissen wirklich, welch eine hervorragende Arbeit Sie leisten, die nicht selten über 

das normale Maß hinausgeht. Sie alle arbeiten hart für den Parlamentarismus und 

damit für unsere Demokratie. Deshalb sage ich allen einfach noch mal ein herzliches 

Dankeschön.

(Allgemeiner Beifall)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, an dieser Stelle wünsche ich jetzt schon mal – es 

wird später vielleicht noch mal kommen, aber falls doch einer oder eine nicht mitgehen 

sollte – allen Kolleginnen und Kollegen ein schönes, glückliches und gesegnetes 

Weihnachtsfest und vor allem natürlich einen guten Start ins neue Jahr.

(Allgemeiner Beifall)

Als Nächste spricht Frau Fraktionsvorsitzende Ebner-Steiner.

(Beifall bei der AfD)

Katrin Ebner-Steiner (AfD): Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Am 28. Mai 1453 lag der Frühling über der alten römischen Kaiserstadt Kon-

stantinopel. Seit rund tausend Jahren war das Reich nun christlich, und die Gelehrten 

beschäftigten sich in den Kirchen und Klöstern intensiv mit wichtigen ideologischen 

und liturgischen Fragen sowie damit, welches Geschlecht die Engel wohl hätten. Wir 

Protokollauszug
7. Plenum, 12.12.2023 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 5

https://www.bayern.landtag.de/abgeordnete/abgeordnete-von-a-z/profil/5229


wissen nicht, zu welchem Ergebnis die hitzigen Geschlechterdebatten zwischen ihnen 

letztlich geführt hätten; denn wenige Tage später waren sie alle tot.

Noch ist der Westen, ist Europa, ist Deutschland nicht an dem Punkt, an dem Kon-

stantinopel damals stand. Aber die Zeichen des Niedergangs sind überall sichtbar. 

Dazu gehören die schrumpfende Wirtschaft, die sinkende Produktivität und Innovati-

onskraft sowie die hohe Inflation. Hinzu kommen ein Bevölkerungszusammenbruch, 

hohe Sozialabgaben und ein Sozialstaat, der überproportional von Migranten bean-

sprucht wird. All das erstickt unsere staatlichen Handlungsspielräume und verspielt 

unsere Zukunft. Angesichts der geplanten Erhöhung des Bürgergelds ist die Mehrheit 

der Deutschen der Meinung, dass sich Arbeit nicht mehr lohnt. Das ist das Ergebnis 

einer repräsentativen INSA-Umfrage für die "BILD"-Zeitung mit 1.005 Befragten. Dem-

nach sind 52 % der Bürgerinnen und Bürger nicht der Meinung, dass sich Arbeit lohnt. 

Jedem hier muss klar sein, dass alles zusammenbricht, wenn Arbeit sich nicht mehr 

lohnt: Die Infrastruktur zerfällt, die Wehrfähigkeit ist dahin – so jedenfalls der oberste 

Soldat im Land, Generalinspekteur der Bundeswehr Carsten Breuer.

(Zuruf des Abgeordneten Toni Schuberl (GRÜNE))

Wie das Weströmische Reich in seiner Endphase, als das Patriziat sich gerne in seine 

Villen an den Küsten zurückzog, beschäftigt sich das späte Europa gerne mit Kochre-

zepten und Casting-Shows, mit Sexualität und Sozialismen, mit Woke-Sein und Work-

Life-Balance. Währenddessen wird unser Land von Sozialforderern überrannt. Seit 

2016 sind mindestens 10 Millionen Menschen nach Deutschland gekommen und 

1,5 Millionen Deutsche ausgewandert. Das ist, gemessen am Zeitrahmen, die höchste 

Auswanderungswelle unserer Geschichte. Trotz massiv abgesenkter Bildungsstan-

dards fällt Deutschland im Pisa-Vergleich weiter zurück. Und auch in Bayern geht es 

stetig abwärts. Regierende Ideologen und ihre Geleitmedien beschäftigen sich mit Kli-

mareligion und CO2-Liturgie sowie mit der Frage, welche Geschlechter Männer und 

Frauen denn wohl hätten. Hochtechnologie und eigene Errungenschaften werden mit 
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Bann belegt und von den Klimaorthodoxen als Gotteslästerung bekämpft, der freie 

Geist und die freie Rede durch eine mediale Meinungsinquisition gefesselt,

(Toni Schuberl (GRÜNE): Meinungsinquisition? Was soll denn das?)

der Andersdenkende, der zur Umsicht und Vorsicht Mahnende wird dämonisiert; denn 

niemand darf die Endzeitreligion des Treibhausgasgottes hinterfragen, während die 

realen Existenzgrundlagen unserer Bevölkerung dahinschwinden.

(Toni Schuberl (GRÜNE): Was für Drogen nehmen Sie? – Zuruf des Abgeordne-

ten Johannes Becher (GRÜNE))

Denn die illegale Massenzuwanderung führt zu einem wirtschaftlichen, kulturellen und 

gesellschaftlichen Niedergang der gesamten westlichen Zivilisation.

(Beifall bei der AfD)

Dabei kommen auch Extremisten und Staatsfeinde ins Land, denen, gut gebückt und 

ahnungslos lächelnd, Tür und Tor geöffnet wird. Beweise werden ignoriert, Fakten ge-

leugnet, Recht wird massenhaft gebrochen und der eigene Niedergang in geradezu 

obszöner Unterwerfungslust zelebriert. So werden Kreuze abgenommen,

(Toni Schuberl (GRÜNE): Wo denn?)

Weihnachtsbäume in Kitas verboten,

(Toni Schuberl (GRÜNE): Wo denn?)

und im Zwangsgebührenfunk wird verbreitet, der Weihnachtsbaum sei eine islamische 

Erfindung.

(Zurufe von den GRÜNEN)

Meine Damen und Herren, im Gegensatz zu all dem ist die Weihnachtsgeschichte die 

Geschichte der Hoffnung. Sie ist die Botschaft, dass Gott bei uns ist, dass er uns in 
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dieser Welt nicht alleine lässt. Aber die Weihnachtsgeschichte ist auch eine Geschich-

te des Widerstands und der Selbstbehauptung einer vom Untergang bedrohten Kultur; 

denn in der Zeit um Jesu Geburt war das biblische Volk der Israeliten seit Jahrhunder-

ten unterworfen und unterdrückt. Doch den Israeliten war ein wahrer König prophezeit 

worden, der Sohn Gottes, unser Erlöser, der unser Christus ist. Die christliche Bot-

schaft der Nächstenliebe

(Ruth Müller (SPD): Es ist verlogen, wenn Sie von Nächstenliebe reden!)

war und ist aber auch eine Botschaft des Zusammenhalts: "Liebe deinen Nächsten 

wie dich selbst", also den, der neben dir steht, der zu dir gehört. Jesus sagte nicht: 

Liebe jeden wie dich selbst; denn für Jesus war klar, dass es auch Feinde gab.

(Zuruf von der CSU)

Wie sonst wäre seine eigentlich revolutionäre Botschaft zu verstehen gewesen, als er 

in der Bergpredigt zur Feindesliebe aufrief? – Jesus sagt im Evangelium nach Matthä-

us: "Liebt eure Feinde, […] und bittet für die, welche euch […] verfolgen […]." Im Rö-

merbrief sagt er: "Verzichtet auf Gegenwehr, wenn euch jemand Böses tut! […] Wenn 

dich jemand auf die rechte Wange schlägt, dann halte ihm auch die linke hin." Es ist 

ein revolutionärer Gedanke, einem Angreifer Verständnis entgegenzubringen und den 

Gewalttätigen durch demonstrative Friedfertigkeit zu entwaffnen,

(Zuruf der Abgeordneten Ruth Müller (SPD))

ihm durch konsequente Friedlichkeit die Falschheit seines Handelns vor Augen zu füh-

ren. Meine Damen und Herren, doch da steht nirgends, dass wir die Wange auch ein 

drittes, viertes und fünftes Mal hinhalten müssen.

(Toni Schuberl (GRÜNE): Sie sind die Feinde!)
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– Nein, wir müssen einstehen für unsere Werte, Tugenden und Überzeugungen. Wir 

dürfen uns nicht widerstandslos unterwerfen. Es ist geradezu unsere Pflicht, unseren 

Glauben und die Kultur, die ihn trägt, zu verteidigen.

(Beifall bei der AfD)

Der Islam befiehlt seinen Anhängern vor allem in den Schwertversen, zum Beispiel in 

Sure 9 Vers 5, die Ungläubigen zu bekämpfen, sie zu töten und sich ihr Land, ihre 

Frau und ihr Hab und Gut anzueignen,

(Thomas Huber (CSU): Das ist die Botschaft von Weihnachten, oder?)

wenn sie nicht zum Islam konvertieren. Das Pan Arab Research Center und die Fon-

dation pour l’innovation politique haben sich in einer Studie mit islamistischem Terro-

rismus befasst. Das Ergebnis: Zwischen 1979 und 2019 haben weltweit über 33.700 

islamistische Terroranschläge stattgefunden. Dabei starben über 167.000 Menschen. 

Seit 2013 ist der politische Islam mit über 63 % der Opfer die Hauptursache der durch 

Terrorismus verursachten Todesfälle in der Welt. Was die Welt am 7. Oktober beim 

Überfall der Hamas auf Israel bezeugen musste, war ein barbarischer Ausdruck des 

tiefen, jahrtausendealten Glaubenskriegs.

Meine Damen und Herren, die persönliche Glaubensentscheidung ist jedem Men-

schen selbst überlassen, aber keine Religion steht über unseren Gesetzen und unse-

rer freiheitlich-demokratischen Grundordnung.

(Beifall bei der AfD)

Wir brauchen in Deutschland wieder dringend eine Politik der Vernunft, des Realis-

mus, der Vorsicht und des Verantwortungsbewusstseins. Die Regierung in Berlin baut 

Luftschlösser auf ideologischem Sand. Bauen wir in Bayern – und hier meine ich alle 

Fraktionen hier im Hohen Hause –

(Ruth Müller (SPD): Nein!)
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stattdessen eine feste Burg des Rechtsstaats auf dem Boden der Tatsachen!

(Beifall bei der AfD)

Weihnachten ist für uns das Fest der Hoffnung und des Lichts.

(Prof. Dr. Winfried Bausback (CSU): Das hat man gemerkt!)

Deshalb wage ich einen positiven Blick in die Zukunft:

(Felix Locke (FREIE WÄHLER): Dass die Rede zu Ende ist!)

Unser Land hat sich wie ganz Deutschland dem internationalen Hochtechnologietrend 

zu modernsten Kernkraftanlagen angeschlossen. Es hat eine fundamentale Steuer- 

und Rentenreform durchgeführt und die Bildungsanforderungen wieder verschärft. Es 

ist bei der Migrationspolitik zu Recht und Gesetz zurückgekehrt, hat falsche Migrati-

onsanreize abgeschafft und alle illegal oder auf ungeklärter Rechtsgrundlage ins Land 

gekommenen Menschen in ihre Heimatländer zurückgeführt. Wir leben in einem Euro-

pa der Vaterländer, das von Respekt, Freundschaft, regem wirtschaftlichen Austausch 

und gemeinsamer Grenzsicherung geprägt ist. Dies ist auch das einzig Richtige! Es ist 

der Weg der Vernunft, des Realismus und des Verantwortungsbewusstseins.

(Beifall bei der AfD)

Ich bin überzeugt, dass Bayern, Deutschland und Europa eine große Zukunft haben 

und wieder zu ihren Tugenden und Stärken zurückfinden. Doch das ist nur möglich, 

wenn wir mit Liebe und Stolz wieder zu uns selbst zurückfinden, zu Familie, Heimat, 

und unserer christlich-deutschen Kultur.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien besinnliche und erholsame Weihnachtstage 

und ein gesegnetes Fest.

Ich möchte schließen mit einem Dank an all jene, die unser Land am Laufen halten. 

Gott schütze Sie und unser geliebtes Bayernland!
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(Beifall bei der AfD – Martin Wagle (CSU): Gute Nacht!)

Präsidentin Ilse Aigner: Sehr geehrte Frau Ebner-Steiner, ich erlaube mir den dezen-

ten Hinweis, dass es eine gute Tradition ist, bei der Schlussansprache nicht die Debat-

te des Tages fortzusetzen. Stattdessen sollten es versöhnliche Worte zum Ende eines 

Jahres sein.

(Christoph Maier (AfD): Nächstes Mal!)

Ich bitte Sie darum, das mitzunehmen. Dies wäre meine Anregung. Das ist so seit 

Jahrzehnten guter Brauch gewesen und ist heute etwas anders ausgefallen.

(Lebhafter Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der 

SPD)

Nun erteile ich Herrn Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder für die Schlussworte das 

Wort.

Ministerpräsident Dr. Markus Söder: Die Präsidentin ist schon in Feierlaune. – 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, Frau Präsidentin! Nur ein Satz: Ich bin jetzt 

seit 1994 im Landtag. Ich habe großartige Schlussworte gehört. Ich habe fordernde 

Schlussworte der Opposition gehört. Manches war witzig. Herr Rinderspacher hat 

immer tolle Buchempfehlungen gegeben. Man kann dies unterschiedlich anlegen, 

aber sorry, so etwas Verschwörungstheoretisches, Absurdes, Verquastes und Peinli-

ches hat dieses Hohe Haus noch nie erlebt! Es tut mir wirklich leid.

(Lang anhaltender Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN 

und der SPD)

So, Frau Präsidentin, jetzt ist gleich Schluss. Das Jahr war lang. Es hat uns alle sehr 

gefordert. Wir haben manches erlebt. Vieles hat uns überrascht. Zum Glück ist das 

Meiste überstanden. Wir haben ständig neue Sorgen. Immer, wenn wir denken, wir 

haben ein Problem gelöst, kommt ein nächstes, viel größeres auf uns zu. Wir hatten 
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alle einen hoch engagierten Wahlkampf mit viel Freude, mancher Enttäuschung und 

manchen Verletzungen, und am Ende ist es vielleicht doch für alle ganz gut gegangen. 

Ich weiß noch, dass viele nervös waren. Ich mache mich davon nicht frei. Wenn man-

che Umfrage besser oder schlechter war und wenn sich die Farbe der Wahlkreise der 

Abgeordneten in Einschätzungen ein wenig geändert hat, war der eine oder andere 

entspannter oder nervöser.

Trotzdem sind jetzt alle gewählt und Abgeordnete des Bayerischen Landtags. Die 

Neuen sind zum ersten Mal dabei, viele Erfahrene wurden wiedergewählt. Es ist – ich 

bleibe dabei und habe es letzte Woche zu unserer Fraktion gesagt – eine sehr große 

Ehre, ein hohes Privileg und eine exklusive Aufgabe, bayerischer Abgeordneter zu 

sein. Diese Ehre bedeutet für uns alle auch eine Pflicht. Dieser Pflicht muss sich jeder, 

egal welcher Partei, würdig erweisen. Ich finde, meine sehr verehrten Damen und Her-

ren, das Parlament ist der Ort der intensiven Diskussion, aber nicht der peinlichen 

Daily Soap und Show. Man muss sich hier so benehmen, wie man es auch im Privatle-

ben und im Beruf tun würde. Lassen Sie uns das versuchen; denn die Menschen spü-

ren es, wenn wir uns schlecht benehmen. Solche Volksvertreter will auf Dauer nie-

mand haben, meine sehr verehrten Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)

Das bayerische Wahlergebnis war, glaube ich, für die Mehrheit ganz okay. Sie war 

ganz zufrieden damit. Das gilt natürlich nie für alle! Wir spüren in Bayern ein hohes 

Vertrauen in die bayerische Politik, jedenfalls mehr als andernorts in Deutschland, ge-

rade auch national, und wir konnten bereits nach vier Wochen – unsere Verfassung 

gibt uns hier auch ein Stück weit sanften, positiven Druck – ohne Nebengeräusche 

sehr schnell eine Staatsregierung bilden und am Ende auch das als Programm verein-

baren, was Bayern braucht.

Ich sage ausdrücklich dem gesamten Landtag, aber gerade den beiden Fraktionen 

von CSU und FREIEN WÄHLERN, meinem Stellvertreter Hubert Aiwanger sowie den 
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Fraktionsvorsitzenden Klaus Holetschek und Florian Streibl ein herzliches Danke-

schön. Ich finde, wir haben uns in den schweren Zeiten, in denen Demokratie oft nicht 

mehr zu Lösungen gelangt, in Bayern der Herausforderung gestellt, schnell gehandelt, 

eine gute Regierungsmehrheit etabliert und die Arbeit des Landtags begonnen. Ein 

herzliches Dankeschön an alle, die dabei mitgewirkt haben!

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wir haben nicht den Anspruch, die Menschen zu anderen Menschen zu machen oder 

sie zum Besseren zu erziehen. Ich befürchte – das erleben wir auch hier –, wir werden 

die Menschen nehmen müssen, wie sie sind, und wir müssen sehen, wie wir unser 

Land zusammenhalten, durch eine schwere Zeit führen, neue Hoffnung finden, Mut 

machen, aber gleichzeitig die Zukunft vorbereiten und den Menschen ehrlich sagen, 

was sie erwartet. Gibt es Probleme? – Unzählige. Werden es weniger? – Keine Chan-

ce. Wird die Herausforderung noch größer, als sie viele Altvordere vor uns hatten? – 

Ich befürchte, ja. Ist dies Anlass für Angst? – Nein. Wir können Probleme lösen. Dafür 

sind wir hier und gewählt. Wir sind nicht dafür gewählt, Probleme zu beschreiben, Er-

fahrungsberichte zu teilen und Trauer und Angst noch einmal zu verstärken, sondern 

im Grunde genommen ist es unsere Aufgabe, den Menschen die Hoffnung zu geben, 

dass Probleme lösbar sind. Ich glaube fest daran! Wir werden alles dafür tun, damit 

Bayern vorne bleibt, damit Bayern, unser Land, seinen liebens- und lebenswerten 

Charakter erhält und damit Bayern ein Stück weit Freistaat und Festung zugleich ist.

Ja, manche fragen: Redet ihr lieber über Berlin oder Bayern? – Es wäre schön, wenn 

wir nur über Bayern reden könnten. Das tun wir übrigens auch,

(Zuruf von den GRÜNEN: Ja!)

aber es reicht nicht aus, nur davon zu reden. Wir sind eingebunden. Jeden Tag spüren 

wir, dass wir nicht allein sind, und wir sind natürlich auch gerne in unserer großen 

deutschen Nation. Dies bedeutet aber auch Herausforderung, wie wir sehen. Und die 

Wahrheit ist, meine Damen und Herren – bitte seien wir ehrlich, auch wir machen Feh-
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ler, keiner ist fehlerfrei –, das Vertrauen in die Kraft unseres Landes und der Regie-

rung ist so niedrig wie selten zuvor. Die Bürger stellen sich die Frage: Können wir es 

noch? – Streiks kommen zur Unzeit. Schneeräumen ist ein fast schon unlösbares Pro-

blem geworden.Die Bahn kommt rechtzeitig oder auch nicht. Man ist froh, wenn man 

sie sieht. Bei der Schule scheint der Abstieg laut Pisa-Studien unvermeidlich. Selbst 

beim Fußball ist es so, dass irgendwie die Hoffnungen auf eine erfolgreiche Europa-

meisterschaft bei Optimisten wie mir hoch sind, aber nicht bei allen in gleicher Weise.

Die Leute stellen sich immer mehr die Frage: Gelten die deutschen Tugenden noch? 

Was ist "Made in Germany" noch wert? Wie geht es voran?

In dieser Zeit ist es wichtig, dass wir nicht die Weltuntergangsprophetie von rechts 

außen unterstützen.

(Zuruf des Abgeordneten Prof. Dr. Ingo Hahn (AfD))

Wenn das die hoffnungsvolle Idee wäre, die unser Land verbindet, die Hälfte der Men-

schen auszugrenzen! Ich sage das hier mal, weil ich vorhin mitgehört habe. Wir haben 

in unserem Land viele Herausforderungen, aber es gibt so unglaublich viele Men-

schen, die viel leisten, und das nicht nur, wenn sie Fritz oder Franz heißen, sondern 

das sind auch Menschen, die seit langer Zeit hier leben und Großartiges leisten.

Beispielsweise ist unsere Michaela Kaniber jemand mit Migrationshintergrund. Sie an-

zugehen und zu beleidigen, finde ich echt unanständig. Sie ist ein Musterbeispiel für 

Integration, hat für unser Land viel geleistet und gegeben. Das fand ich nicht ange-

messen von Ihnen, lieber Kollege.

(Anhaltender Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordne-

ten der GRÜNEN und der SPD)

Noch nie gab es so wenig Vertrauen in die Politik und tatsächlich auch in die Bundes-

regierung. Wer daran schuld ist, kann jeder selber bewerten. Gerade läuft eine Umfra-
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ge, dass 75 % der Deutschen allein den Haushaltsstreit als eine Blamage für die Re-

gierung erachten.

(Toni Schuberl (GRÜNE): Reden wir über den bayerischen Haushalt!)

– Der bayerische Haushalt ist in Ordnung. Da gibt es keine Umfrage mit 75 %, lieber 

Herr Kollege von den GRÜNEN. Fakt ist, es wird nicht reichen, die Schuld auf andere 

zu verteilen. Schauen Sie, es ist ein 17-Milliarden-Haushaltsloch zu überwinden. Bay-

ern leistet allein 10 Milliarden Euro pro Jahr für den Länderfinanzausgleich. Ist das 

nicht möglich?

Ich glaube aber, was die Deutschen mehr umtreibt – die Bayern genauso –, ist doch 

nicht das, was im Parlament gerade nicht klappt. Da stehen sie etwas fassungslos 

davor, hoffen aber auf eine Lösung. Das tun wir übrigens auch. Sondern das ist eher 

die Frage, was um uns herum passiert, was auf unser Land zukommt. Die Welt dreht 

sich scheinbar schneller, sie wird aggressiver, sie verändert sich – nicht wirklich zum 

Guten nach unser aller Gefühl. Unser Land tut sich schwer, da mitzugehen. Unser 

Land tut sich schwer zu bestehen und schaut vielleicht nur zu.

Ich glaube, 2024 – ich schließe damit an unsere Präsidentin an – braucht es schon 

eine Art Ruck, eine Art Durchbruch, einen richtigen Satz nach vorne, Kraft. Bei den 

Fragen, die uns beschäftigen, bei der Migration, ja, da braucht es eine Wende; aber 

eben mit Humanität und gleichzeitig natürlich mit einer klaren Begrenzung der Zuwan-

derung. Ich glaube, wir alle hier, zumindest die Mehrheit im Hohen Haus, haben da 

eine klare Auffassung.

Das gilt für das Thema Klima. Ich weiß, es gibt Leute – das habe ich vorher gelesen –, 

die das "Klimareligion" nennen. Die glauben das nicht. Es gibt da einen sehr interes-

santen Film. Er heißt "Don’t Look Up". Schau bloß nicht hin, dann gibt es kein Problem 

– bis dann am Ende ein Meteorit einschlägt. Das ist dann aber schlecht, dann ist es 

schon zu spät. Wenn wir Probleme ignorieren, werden wir die Welt nicht besser ma-

chen.
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Es gab in der Geschichte schon immer Gruppen – so neu ist das nicht –, die sich im 

Grunde genommen den Realitäten verweigert haben und die geglaubt haben, die Welt 

nach ihrer seltsamen Sicht formen zu können. Es soll ja auch den einen oder anderen 

Abgeordneten geben, der glaubt, dass die Erde vielleicht doch eine Scheibe ist. Ich 

kann Ihnen an der Stelle nur eines sagen: Laufen Sie, so weit Sie können, Sie fallen 

nicht runter. Die Erde ist keine Scheibe.

(Beifall und Heiterkeit bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeord-

neten der GRÜNEN und der SPD)

Wir müssen uns den Realitäten stellen. Das heißt beim Klimaschutz: Ja, wir wollen 

etwas dafür tun, wir müssen etwas dafür tun. Übrigens nicht nur, weil das jetzt politisch 

en vogue ist, sondern weil jeder Einzelne sich die Frage stellen muss, was sein Bei-

trag im Leben ist. Verweigert jemand, der die Probleme erkannt hat, sich am Ende 

einer Lösung, aus Angst vor Ärger in Lobbygruppen? Oder stellt er sich der Verant-

wortung, die er als Mensch, als Politiker, als Person, als Volljähriger für seine Kinder 

und Kindeskinder hat? Wir tun es, aber eben nicht zulasten von Wirtschaft und Bür-

gern, sondern wir versuchen, es gemeinsam zu tun. Deswegen glaube ich, dass am 

Ende auch nicht zählen wird, was ideologisch das Beste wäre, sondern Politik bleibt 

immer die Kunst des Möglichen. Dabei müssen wir uns engagieren.

Meine größte Sorge ist die Sorge um Krieg oder Frieden, Freiheit oder Terror. Ich flie-

ge morgen nach Israel, um auch ein Bekenntnis zu Israel und zu jüdischem Leben ab-

zugeben und Rückendeckung zu zeigen – ich glaube, die große Mehrheit des Hohen 

Hauses sieht das ganz genauso –, um in diesen schweren Zeiten ein Signal zu set-

zen, dass Israel ein Recht auf Selbstverteidigung hat.

Ich finde es gut, und ich bin sehr dankbar, dass auch die Mehrheit der deutschen Be-

völkerung das genauso sieht. Antisemitismus hat bei uns keinen Platz, Antizionismus 

aber übrigens auch nicht. Natürlich darf jeder den Staat Israel kritisieren. Das tun die 

Israelis am meisten in der Welt. Aber es ist nicht nur aus historischer Verantwortung 
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eine Freundschaft, sondern auch, weil es die Demokratie im Nahen Osten ist und wir 

Freunde und Partner sind. Freunde und Partner sind nicht nur beieinander, wenn das 

Wetter schön ist, sondern auch, wenn schwere Zeiten sind, meine sehr verehrten 

Damen und Herren.

(Lebhafter Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten 

der AfD, der GRÜNEN und der SPD)

Etwas, was uns sehr ernst betreffen kann, was vielleicht die Statik wieder komplett 

verändert und eine Zeit wie vor 1990 zurückbringt, ist das, was derzeit in der Ukraine 

stattfindet. Einige scheinen diesen Krieg vergessen zu haben oder wollen sich nicht 

mehr so richtig daran erinnern. Das ist in den Nachrichten nicht mehr so weit vorne. 

Aber die Wahrheit ist: Dort findet ein unglaublicher Kampf, eine ganz schlimme 

Schlacht statt, mit einem unglaublichen Verlust – nicht von Material, sondern von Men-

schen. Es ist bewundernswert, wie die Ukraine dieser Überlegenheit standhält.

Die Ukraine verteidigt sich – das ist ganz klar –, aber sie verteidigt auch uns. Denn 

jedem muss klar sein: Wenn man die Ukraine am Ende im Stich lässt, immer weniger 

Waffen liefert, nur sagt, ja, wir machen schon etwas, wenn aber die Munition nicht 

kommt, die Waffen nicht geliefert werden, dann wird die Ukraine diesen Krieg am 

Ende nicht erfolgreich bestehen können.

Jeder muss sich klarmachen, was das für Folgen hat. Die Folgen werden mittelfristig 

für uns alle entscheidend sein. Wenn am Ende dann Russland gewinnt und/oder die 

USA geht, geht die Verlässlichkeit, wie wir sie früher einmal sicher hatten. Ich bin 

neben einem US-Hospital der Army aufgewachsen. Es war immer klar, dass die Ame-

rikaner da sind. Ich habe mich damals, zu Beginn des Ukraine-Krieges, wirklich sehr 

gefreut, als neue Soldaten gekommen sind. Das war einfach ein gutes Gefühl, auch 

ein Gefühl der Sicherheit. Wenn sich das ändern sollte, dann stehen wir vor ganz an-

deren Herausforderungen.

Protokollauszug
7. Plenum, 12.12.2023 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 17



Ich habe letzthin gehört, wir wollen kriegsbereit werden. Wir sind doch noch nicht ein-

mal verteidigungsfähig!

Jeder muss wissen: Sollte sich die Lage dort weiter verändern, wird die Zeitachse, die 

wir haben, Jahre für Drohnen und Ähnliches zu brauchen, nicht mehr reichen. Am 

Ende ist die Bedrohung unserer Freiheit eine neue reale Bedrohung, ein Rückfall in 

einen möglichen kalten Krieg. Deswegen sage ich: Wir müssen die Menschen darauf 

vorbereiten, und wir müssen aber auch klar und stark sein. Wir dürfen es nicht zulas-

sen, dass andere unsere Freiheit bedrohen, nur weil wir zu bequem sind, zu helfen 

und uns selber einzubringen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der GRÜ-

NEN und der SPD)

Das ist schon eine ganze Menge, oder? Das sind viele Herausforderungen. Noch 

mehr gefällig? – Ich habe ein Buch über Henry Kissinger gelesen, der mal sagte: 

Nächste Woche bitte keine Krise, mein Terminkalender ist voll.

Wahrscheinlich geht es uns allen so. Deswegen, meine sehr verehrten Damen und 

Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, gilt bei all den Dingen, die vor uns anstehen: 

Wir werden sie nicht schieben können. Es bringt auch nichts, sie zu verdrängen. Sie 

holen einen ein, im privaten wie im realen Leben, in der Politik besonders. Probleme 

holen einen ein, wenn man sie nicht löst. Es hat auch keinen Sinn, nur das zu tun, was 

uns gefällt. Wir müssen das tun, was wirkt. Übrigens werden wir so auch das Vertrau-

en in die Demokratie stärken und die Feinde der Demokratie schwächen. Sind wir in 

Weimar? – Nein. Aber wir sind schon näher dran als je zuvor.

Ich habe letzthin einen Artikel in der "FAZ" gelesen. Das erste Mal, dass die Nazis mit 

an eine deutsche Regierung kamen, war in Thüringen. Von dort starteten sie dann den 

Siegeszug durch ganz Deutschland. Es ist ganz interessant, dass im nächsten Jahr 

Wahlen in Thüringen sind.
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Apropos, Frau Ebner-Steiner, gestatten Sie mir zum Schluss noch eine Frage: Sie 

haben vor einigen Wochen über den Kollegen, der jetzt gegangen ist, dem Volksver-

hetzung vorgeworfen wurde, gesagt, das sei staatliche Repression. Jetzt habe ich 

heute gelesen, dass der AfD-Bundesvorstand diese Repression unterstützt. Wenn der 

AfD-Bundesvorstand sagt, dass der Kollege Halemba die Partei verlassen muss, soll-

ten Sie ihn rasch aus der Fraktion ausschließen,

(Zuruf von der AfD)

sonst sind Sie noch schlimmer als der AfD-Bundesvorstand. Wir erwarten Ihre Ent-

scheidung.

(Lebhafter Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten 

der GRÜNEN und der SPD)

Ich hätte das eigentlich nicht gesagt; aber nach Ihrer "großartigen" Rede musste es 

sein.

Übrigens stellt sich auch angesichts dieses Beispiels die Frage: Glaubt denn wirklich 

jemand, die könnten es besser? Glaubt wirklich jemand, Radikale könnten etwas an-

deres, als sich mit sich selbst zu beschäftigen und mit dem tiefen Antagonismus, der 

ihnen innewohnt, dieser Aggression? – Die muss sich ja gegen jemanden entladen. 

Man spürt geradezu, dass bei denen kein Humor, kein Witz, keine Freude, keine Le-

bensfreude vorhanden ist, sondern nur Aggression, tief sitzende Aggression. Können 

die es besser?

(Heiterkeit bei der CSU – Lachen bei der AfD)

– Das Lachen entspringt bei Ihnen nicht der Freude, sondern der Häme; es hat damit 

einen bösen Ursprung.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)
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Wobei Sie immer das Gegenteil beweisen können; wir würden uns freuen, wenn das 

der Fall sein sollte.

Wir Demokraten können es jedenfalls. Auch wenn wir unterschiedliche Meinungen 

haben oder uns streiten, bleibt es dabei: Im Kern können wir es. Wir haben dieses 

Land, Bayern und Deutschland, über Jahrzehnte gut geführt, auch schon durch ande-

re Krisen. Die Lebensqualität in Deutschland ist hervorragend. Wem es nicht gefällt, 

dem sage ich einfach: Schaue dich doch einmal um, wie es woanders ist. – Es gibt 

kaum ein anderes Land der Welt, in dem es sich noch schöner lebt als in Deutschland. 

Und am schönsten ist und bleibt es in Bayern, meine sehr verehrten Damen und Her-

ren. Das sagen weit über 75 % der Menschen.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und der SPD)

Deswegen sage ich: Ich habe keine Angst. Wir brauchen Kraft, das richtige Kreuz, den 

richtigen Kompass, den Mut, Probleme anzugehen, und Optimismus. Ich bin mir si-

cher, wir können es. Wir werden die Herausforderungen packen. Vielleicht kommt 

nicht alles so, wie wir es uns vorgestellt haben; manchmal werden wir auch neue Be-

schlüsse fassen müssen. Am Ende kommt es aber nicht darauf an, ob genau das ein-

tritt, was man sich in irgendeiner Parteistube ausgedacht, was man in einer Fraktions-

klausur geplant oder in einer Regierungserklärung für sicher gehalten hat, sondern am 

Ende müssen wir vor der Realität des Lebens bestehen.

Ich danke allen, die dabei mitwirken. Ich schließe dabei die Opposition – das sage ich 

ausdrücklich – immer ein. Wir haben es bei Corona erlebt. Ich persönlich fand, dass 

es manchmal Sternstunden waren, und erinnere daran, wie viele Ideen eingebracht 

wurden und wie wir uns in einer Stunde der schweren Not gegenseitig helfen konnten.

Ich danke unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die uns wirklich sehr helfen. 

Manchmal wertschätzen wir das gar nicht genug. Ich danke den Offizianten und allen, 

die im Landtag dafür sorgen, dass alles reibungslos stattfindet. Ich danke den Mitar-

beitern in unseren Abgeordnetenbüros, die uns mit Informationen versorgen und uns 
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manchmal sogar – dezent und sanft – führen und uns auf den einen oder anderen 

Fehler hinweisen, etwa wenn sie nach einer gehaltenen Rede sagen: Die Rede war 

wirklich großartig. Aber vielleicht wäre beim nächsten Mal dieser oder jener Satz noch 

klug. – Auch für diesen sensiblen Umgang mit unseren Fehlern ein herzliches Danke-

schön.

Ich wünsche allen eine frohe Weihnacht. Ich sage bewusst nicht "Jahresabschluss"; 

denn wir sind ein christlich geprägtes Land. Allerdings: Es ist nicht christlich-deutsch. 

Wer "christlich" richtig verstehen will, kann doch nicht ernsthaft glauben, dass der 

christliche Glaube nur deutsch sei. Auch der Heilige Vater ist kein Deutscher, wenn ich 

das sagen darf.

Ich bin übrigens evangelisch-lutherisch und deswegen bestenfalls mit dem Luther-

ischen Weltbund vertraut. Aber es gehört immer zu den schönsten Momenten, wenn 

man in Rom ist und spürt, was Weltkirche ist, wenn man spürt, dass Menschen aus 

unterschiedlichen Regionen der Welt, Menschen unterschiedlichen Alters, unter-

schiedlicher Herkunft und Bildung diesen Glauben gemeinsam leben und spüren. Das 

ist übrigens christlich. Christlich ist nicht abgrenzend, nicht verhindernd, nicht ableh-

nend, sondern christlich ist tatsächlich umarmend. So wollen wir auch Weihnachten 

gemeinsam feiern, meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der GRÜ-

NEN und der SPD)

Ein schönes Fest! Ruhen Sie sich aus! Entspannen Sie sich! Im nächsten Jahr gibt es 

viel zu tun miteinander.

(Heiterkeit bei der CSU)

Ich wünsche allen neuen Schwung. Ich selbst werde über Weihnachten mich zuerst 

ausruhen und dann darüber nachdenken, was mir noch so alles für die Zukunft einfällt.

(Heiterkeit bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Meine Mitarbeiter und Kollegen wissen schon, dass das eher etwas Forderndes ist; 

aber das wird schon werden.

Ich sage zum Schluss noch nach einem wirklich anstrengenden, überraschenden Jahr 

für uns alle: Wir haben viel gearbeitet und enormen Einsatz gezeigt. Ein Wahljahr ist 

von Auftritten in Bierzelten, auf Festen und bei Vereinen geprägt. Was man dabei alles 

sieht und erlebt! Wir hatten tolle Begegnungen. Auch wenn man manchmal bei 

44 Grad im Bierzelt steht, ist es super; aber es muss nicht jedes Jahr in gleicher Form 

sein.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Frau 

Präsidentin, ich danke nochmals Ihnen allen. Wir haben das Jahr gut überstanden. Es 

liegt eine Menge Arbeit vor uns. Aber wir kriegen das schon hin, wenn wir stark blei-

ben und uns als Vorbild erweisen. Dafür haben uns die Leute gewählt.

Alles Gute, frohe Weihnachten und einen wirklich guten Rutsch ins neue Jahr!

(Anhaltender Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN, den GRÜNEN und 

der SPD)

Präsidentin Ilse Aigner: Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich hoffe, möglichst viele 

beim heutigen Parlamentarischen Abend zu sehen. Deshalb schließe ich die Sitzung. 

Bis später!

(Schluss: 18:05 Uhr)
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